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greift Gallıstel auf Kapıtelle AUS St. Godehard zurück (Geburt Jesu, Darstellung 1Im Tempel, Verhör esu
Formal und ikonographisch mufß der Rezensent gestehen, dafß ıhm diese Zusammenhänge nıcht einleuch-
ten. Im etzten Kapitel wiırd die ottonısche Reichsidee als ikonographisches Leitmotiv der Michaelsstif-
tung entfaltet. Trotz der imponierenden Vielzahl VO:  — Zıtaten und Reminıiszenzen Jleiben dem Rezensen-
ten Bedenken, ob der 1er vorgetragene Ideenreichtum eingetragen der abgelesen 1St. Die Qualität der
verwendeten Bılder VO:  —_ der Bernwardsäule bleibt hınter den Fotos VO:  3 Oswald Kettenberger in Drutmar
Cremer »Öffne meıne Augen« zurück.

Eın kurzes Vorwort hat der evangelısche Landesbischof Horst Hırschler, eın Grußwort der katholi-
sche Bischof Homeyer beigesteuert. Was 1st eigentlıch der Unterschied zwıschen Vorwort und Grufß-
wort?

Anrührend 1Im Vorwort von Hırschler die Erinnerung die eıt des Wiederautbaus, bei der selbst
als jJunger Mann mıiıt Hand angelegt hatte. Nur sollte Ian mıt der »unıversalen« Anwendung des Begriffs
»Biblia aUDCIUM« aufräumen. Bischof Homeyer lehnt sıch VvVor allem den besonderen Akr7zent der Idee
VO  — der renovatıo

Kritisiert wurde, dafß Gallıstel eın Kunsthistoriker 1mM ınn sel. Beı anderen könnte INan

T beanstanden, dafß sıe keine Theologen sınd und wen1g Kenntnisse VO|  - theologisch-
ikonographischen und theologisch-literarıschen Quellen haben FEın erk dieser Art, das allen Ansprü-
chen genugen könnte, muüfßte wohl VO:  — Experten verschiedenster Fachrichtungen geschrieben und mıiıt
entsprechenden Beiträgen ausgestattet se1in. Ob ann das Buch ZU 1000-jährigen ubılaum hätte fertig

Anton Bauervorgestellt werden können?

Januarıus Zick und seın Wirken ın Oberschwaben. Katalog Zur Ausstellung 1Im Ulmer Museum,
6.5. 1993 bıs hg. BRIGITTE REINHARDT. Bearb VO  - ICHAEL OTH und JOSEF
STRASSER. München: Klinkhardt und Bıermann 1993

Aus dem weıten Kreıs süddeutscher Barock-Freskanten erwuchs mıit Januarıus Zick (1730—-1797) eın
Künstler, der als zeiıtbewußfster euerer auf dem Gebiet der Kırchenmalerei antirat und eın Werk
hinterließ, das dann aber paradoxerweise den Endpunkt eıner selit mehr als hundert Jahren fruchtbar
fortentwickelten Kunstgattung markieren sollte. Selit Adaolft Feulner 1St der Name Zıck daher test
mıiıt dem Diktum VO| »Jletzten Großmaler des Barock« verknüpftt, und schon 1€es bewirkte, Inan ber
mangelndes Interesse der Fachwelt diesem Maler nıcht klagen brauchte. Selit einıgen Jahren hat die
Forschung NUun eınen Anlaut9seın ber die Mafßen reiches erk Inan 7.A) heute
600 Gemüälde und Deckentresken SOWI1e 200 Handzeichnungen erschließen und der OÖffentlichkeit
bekannt machen.

S0 wurde Zick 1993 gleich mMıt we1l Ausstellungen gewürdigt. Zunächst VO Ulmer Museum, das das
neunhundertste Gründungsjubiläum der bedeutendsten Wirkungsstätte Zıcks, des Benediktinerklosters
Wıblingen, ZU nla für ıne Vorstellung seiınes malerischen Schaffens nahm, sodann mıiıt eiıner VO|
Barockmuseum alzburg und dem Miıttelrhein-Museum Koblenz ausgerichteten au seines zeichner1-
schen Werkes. Federführend wiırkte jeweıils der eıner Dissertation Z.U) Gesamtwerk (1989) derzeit
wohl beste Kenner Zıcks, Josef Straßer.

Absıcht der Ulmer Ausstellung WAalr CS, der ungewöhnlichen Dichotomie VO  3 Zicks 'erk gerecht
werden, ihn also einmal als einen, 1mM besten Sınne, kleinmeisterlichen Tatelmaler, ZU zweıten als
Gestalter monumentaler Deckenftresken und Entwerter kirchlicher Gesamtausstattungen präsentieren.
Begleitend azu erschien eın umfangreicher, ausgezeichnet ıllustrierter Katalog, ın dem mehrere utoren
verschiedene Aspekte von Zicks Schaffen beleuchten. Im Anschlufß die Biographie Michael Roth)
skızziert Straßer zunächst die stilistische Entwicklung Zicks Besondere Aufmerksamkeit ertährt dabe:1 die
Frühzeit seınes Schaffens bıs seıner Studienreise ach Parıs (1756), der Straßer ebenso 1e] Raum
gewährt wIıe den verbleibenden vierz1g Jahren. Dıes Ist nıcht Banz verstehen, zumal die für das
Frühwerk herausgestellte Auseinandersetzung miıt Rembrandt anders als Feulner erachtet Straßer s1e
allerdings für »eher zußerlich« (D 17) im tolgenden Artikel von Volker Manuth erneut austührlich Zur

Sprache kommt. Etwas eingehender waren dagegen dıe ebenso tolgenreichen, bısher aber och wen1g
untersuchten Anregungen durch die zeitgenössische tranzösısche Malereı erortern BCWESCH, da umal
die »peinture morale« eınes Jean-Baptıiste Greuze Zick entscheidende Impulse gerade uch für seıne
Neuerungen ın der kırchlichen Monumentalmalereı lieferte.
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Neben CIMSCH Fallbeispielen für Zıicks Rembrandt--Rezeption S1C schlug siıch vorrangıg Kolorit,
kontrastreichen Lichtregie und ı der Themenwahl nıeder Überlegungen den Vermuitt-

lungsformen, umreißt Manuth VoOr allem den europäischen Rahmen wahren Rembrandt-Mode ı der
Mıtte des 18 Jahrhunderts, die in Dresden und Parıs ebenso populär WIC iN Frankfurt,
»Hochburg des Hollandismus [ım| deutschsprachigen Raum (S 29), dessen Künstlern Zıck,
allerdings ;ohl erst ach sCINCT Rembrandt-Phase, ı Kontakt Lrat. Schade NUur, dafß Manuth das eigentliıch
Interessante Zicks Rembrandt--Rezeption, nämlıch diıe schöpferische Übersetzung ıiN »heiter-
verspielten Dialekt« (D 29), also ıin die Vorstellungen des Rokoko, erst Ende SC1INCS Artikels streıft und
nıcht schon sCINCN Einzelanalysen aufzeigte

Die nächsten Beıtrage leiten ber ZU| Untertitel der Ulmer Ausstellung, Zicks 1778 bıs 1/84
währender Tätigkeit oberschwäbischen Kırchen Michael oth wıdmet sıch zunächst Zicks Entwurtfs-
PraXls, die der Ausstellung anhand zahlreicher Zeichnungen gleichfalls studıert werden konnte Mıt
besonderer Vorliebe bediente sıch Zick der laviıerten und gehöhten Federzeichnung teıls Zur

Bıldvorbereitung, teıls uch ZUr Vorstellung sCINeCTr Projekte eim Auftraggeber
Seien U  3 dıe Entwürte für Tafelbilder der dıe für Kanzeln für Altäre der Raumdekorationen,

wieder solche Blätter bei Zick C1iNC SUBESTLIVE Anschaulichkeıit und Bildwirkung und
bekunden damıt hohe malerısche Sensibilität und Gewandtheit Auch 1er hätte übrigen das
den verschiedenen Artıkeln mehrfach hervorgehobene erstaunliıch CNSC künstlerische Verhältnis Zicks
SCINCIN Vater verdeutlicht werden können. Neben den Zeichnungen stellt oth VOor allem die olle VO:  —;
Zıicks ungewöhnlich zahlreich überlieterten Ölskizzen für Kırchentresken heraus. Überwiegend
andelt sıch »Modelh«, also hınsıc  1C Komposıition und Motivwahl bereits definitive
Ausführungsentwürfe. Der Eıgenart dieser Entwurfsgattung folgend, entwickelt S1IC 1C: Malerischen
und Koloristischen gleichwohl ganz ach den Gesetzen seiner Ölbilder, W das iıhrer sowohl der
Ausstellung als auch ı Katalog sehr guLt inszenıJerten Gegenüberstellung miıt den ausgeführten Werken
CiNeC reizvolle Spannung verleiht

Den Fresken selbst wıdmet sıch der Beıtrag Von ernd Wolfgang Lindemann Beachtenswert ISt die
vVvon ıhm neuerlic elebte ese tür Vater und Sohn Zıck gleichermafßen wirksamen Anregung
durch den Venezıuaner (310vannı Battısta Pıazzetta » der 1Ne starke Aftfınität
Rembrandt besafß So namentlich zwischen dessen Deckenbild der venezianıschen Kırche
55 10vannı Paolo und den Fresken der beiden Zick bemerkenswerte Ahnlichkeiten KomposıtorI1-
schen und Farblichen testzustellen Der Beobachtung kann siıcher Zugestimmt werden; ob sıch 1erbeı
jedoch dırekten Rückgriff der nıcht her das Ergebnis verwandter Entwicklungen andelt,
bliebe och prüfen Am Beispiel des Wıblinger Kreuzerhöhungs Freskos wendet sıch Lindemann
weıterhiın die verbreitete Ansıcht, MI1L Zıcks Kirchenfresken SC1I der Endpunkt barocker Deckenma-
lere1 erreicht, weıl die Stelle des Ilusionistischen die Bildhaftigkeit sSC1 Lindemann 1ST
recht geben, sotern Inan 1€es UT MIL den 1er auftretenden Landschaften begründen wollte, da solche
bereits SeIL dem 16 Jahrhundert der ıtalienıschen Deckenmalerei vorkommen, hne dafß 1€$ ıhren
ViISIONAarenNn Charakter beeinträchtigt hätte Freıilich dafß inan Zicks Fresken C1INC weıtgehende Verabschie-
dung VO: barocken »Hımmelsbild« zuerkennt, gründet auf BaANZCH Palette VO  —3 Veränderungen
hingewiesen SC1I Nur auf Abkehr VO Licht- und Farbverständnis des Barock die siıchtbar
ratıonale Figurenführung WOZU och die Monographıie Feulners lesenswert IST ewıinnt das
Kirchengewölbe dargestellte Heılsgeschehen cselbst och den Sspatesten Fresken von Zicks Zeitgenossen
Matthäus Günther CiNEC erscheinungshafte Gegenwärtigkeit, den Besucher Wıblingen C1iNEe

ıldwelt, dıe freı VO  —_ solc! VisionNnarer Unmiuttelbarkeit »11Ur noch« die historische Schilderung der
Erscheinung des Jenseitigen bietet.

Dıie bei Zıck ı wiıeder diskutierte Übergangsstellung zwıschen barocker Tradition und klassizisti-
cscher Erneuerung auch ı den beiden abschließenden Beıträgen sSsCINCT Tätigkeıt ı den Klosterkir-
chen Oberelchingen und Wiıblingen hervor Im Falle der Fresken Oberelchingen beleuchtet Danıiel
Drascek dıe Zwiespältigkeit zwiıischen ausgesprochen tradıtionellen, gegenreformatorisch und
konventsgeschichtlich bestimmten Ikonographie und Zicks Bestreben, diesen Darstellungen C1iNC »ZEILSE-
nössısche Modernität« (D 62) miıtzuteilen Ce1INE Zwiespältigkeıit, deren Parallelen Drascek uch
Geıistesleben der Abtei nachweisen kann In Wiblingen Josef Straßer, WIC tiefgreitend der
Agıde Zıcks der Wandel des zeitgenössischen Geschmacks wirken konnte und WIC der och SaNnzZ 4us den
Idealen des Rokoko geplante Kirchenneubau Ende Cin Erscheinungsbild9das ganz den
Vorlieben tür »  € Regelmäßigkeit und Klarheit« (S /2) gehorchte
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Resümuiert Ian die 1er 1Ur ıIn Küurze nachgezeichneten Beıträge, 1st testzustellen, dafß der Ulmer Zick-
Katalog ın erstier Linıe als dankenswerte Zusammenfassung der in den etzten Jahrzehnten SCWONNCHNCH
Erkenntnisse betrachten ist, eine Zusammenfassung, die der hohen Qualität dieses Werkes gerecht
wiırd, ber auch seıner oftmals diskrepanten Vielfalt, mıiıt der sıch bısher einer gesicherten begrifflichen
Eiınordnung CENIZOS und die weıterhın die Diskussion diesen Künstler ebendig halten WIFr: d

Matthıias Kunze

ERSTIN HENGEVOSS DÜRKOP: Skulptur und Frauenkloster. Studien Bildwerken der eıt 1300 4UusSs
rauenklöstern des ehemalıgen Fürstentums Lüneburg. Berlin: Akademieverlag 1994 XVI, 189

Biıldwerke alemannischer Frauenklöster wurden frühzeitig den Themen Andachtsbild, Mystık und
Frauenkloster zugeordnet. Ahnliche Zusammenhänge versucht die utorın tür Bıldwerke A4uUuS Lüneburger
Frauenklöstern nachzuweisen. Da die Retormation ın Norddeutschland ‚War viele Kunstwerke unberührt
ließ, aber keines der Bıldwerke seiınem ursprünglıchen Standort überliefert 1st und uch Schriftquellen
fast vollständig ehlen, sınd schlüssige Aussagen ZUur Funktion der Bildwerke schwierig und vermogen
uch iın dieser Arbeıit nıcht ımmer überzeugen. In ıhrem Mittelpunkt stehen die Grabfigur der
Klosterstifterin Agnes VvVvon Meıssen (Kalkstein, 172 hoch, datiert 12/70, spater eiıner treistehen-
den Skulptur umgearbeitet) und der Auterstehende Christus (Eıche, 106,5 hoch, datıiert 1260/70
aus dem Zisterzienserinnenkloster Wiıenhausen, die Skulptur des Klosterpatrons, des Heılıgen Maurıtius
(Eiche, 181 hoch, datiert 1260/70 aus dem Benediktinerinnenkloster Ebstorf und die Skulptur des
Stifters rat Walo (Eiche, 170 hoch, datiert 1320 4UusS dem Benediktinerinnenkloster Walsrode

Im Anfangskapitel gelingt CS der Autorın, durch Vergleiche eıne überzeugende Chronologie der
Bıldwerke erstellen. Dıie Beschreibung der Stilmerkmale 1st sorgfältig, und zahlreiche gute Abbildun-
SCHh werden bel wiederholt und geschickt einander gegenübergestellt.

Das Zzweıte Kapıtel sıch mıiıt der Deutung der Grabfigur der Agnes Von Meißen, der Skulptur des
Heiligen Maurıtius aus Ebstort und des Graten Walo AUS Walsrode als »Rolande« der Frauenklöster
auseinander, dıe Rechte und Freiheiten der Klöster verteidigen ollten Demgegenüber argumentiert die
Autorıin, dafß die Skulpturen den wachsenden weltischen ıntlu(ß ın den Frauenklöstern dokumentierten,
iındem s1e »bestimmte VO: Landesherrn auf die Klöster ausgerichtete Interessen vertreten « würden S 97)
Um die Argumentatıon DUr einer Stelle aufzugreifen: Die utorın geht davon AUS, dafß der heilige
Maurıtius aus Ebstorf die Herzogsfigur 1mM Braunschweiger Dom (Kalksteın, 207 C selt 1854
sudöstliıchen Vierungspfeıiler) zıtıere, der Hauptpatron des Klosters also ıIn Gestalt des Landesherrn
dargestellt werde ® 901£.) Da der »Zıtatcharakter« des Heılıgen Maurıtius DUr auf der Entstehung ın der
gleichen Werkstatt eru und die Benennung w1ıe der ursprüngliche Standort der Braunschweiger Statue
ebenfalls Mutmaßungen leiben mussen, bleibt die Deutung der Skulptur hypothetisch.

Der »frauenmystische« ontext der Kult- und Andachtsbilder erd in eiınem dritten Kapıtel darge-
stellt. Präzıser und mıiıt Gewınn gegenüber dem bisherigen Forschungsstand 1st der Neuansatz beı der
Interpretation des Auterstehenden Christus AUS$S Wıenhausen. Die Skulptur WIr'! d ın N: Beziehung ZUr
Weltkarte Aus dem Kloster Ebstort gesehen, in deren Mittelpunkt der aus dem Sarkophag steigende
Christus steht. Der Auterstehende der Weltkarte, wIıe dıe Holzskulptur aus Wıenhausen stehen ın
Beziehung Zur Verehrung der heiligen Gräber und Kreuzzugsideologıie (D 153—161).

Fachspezifische Fragestellungen werden in dieser kunstgeschichtlichen Dissertation Vvon 1989 kompe-
tent beantwortet; ıhre Aussagen Zur Kırchengeschichte sind ber ınsgesamt wen1g glücklich und die Frage

Petra Zimmerach »Skulptur und Frauenkloster« wırd wohl aum beantworten se1ın.

REINHARD WORSCHECH: Bildstöcke. An den Wegen UrC| Untertranken (Kostbares Unterfranken).
Würzburg: Echter Verlag 1994 120 „ arbabb., 5/ s/w Abb Geb 39,80

Die Rezension eines Buches 1st wohl aum der richtige Ort, Selbsterlebtes kundzutun. Beım ersten
Blättern iın diesem Bıldband 1el] mır aber eın, W as iıch (wohl) im August 1948 rlebt, der besser: ertahren
habe Auft eıner Radtahrt aus dem Odenwald (Steinbach, Michelbach, Amorbach, Wıldenberg) kommend,
erreichte iıch eiınem Morgen bei Miltenberg das Maıiıntal. Von dort ging auf der damals fast autofreıen,
recht bescheidenen Reichsstraße ach Wertheim. hing iın den Obstbäumen Weg Besonders


